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Drei unvergessliche Festtage
Im Triesenberger Dorfzentrum
wird vom 15. bis 17. Juni das
65. Liechtensteiner Verbands-
musikfest steigen. Unter dem
Motto «Äns de scho!» werden
über 550 Musiker Unterhaltung
vom Feinsten für Jung und Alt
bieten.

Triesenberg. – «Äns de scho!» ist das
Motto des 65. Liechtensteiner Ver-
bandsmusikfestes. Wie der Name be-
reits verrät, findet das Fest in Triesen-
berg statt. «Äns de scho» sagen die
Triesenberger, wenn sie von etwas
überzeugt sind und es noch betonen
wollen. Genau diese Überzeugung
war an der gestrigen Pressekonferenz
auch spürbar. So sagte beispielsweise
Festpräsident Cyrill Sele: «Das wird
ein tolles Fest für alle Blasmusik-
freunde und für alle anderen auch.»

Der Organisator, die Harmoniemu-
sik Triesenberg, wird vom 15. bis 17.
Juni auf dem Alpenrosenplatz im Ge-
meindezentrum, dort, wo momentan
ein Parkplatz ist, ein Festzelt für 800
Personen aufstellen. Bei schönem
Wetter werden aber noch weit mehr
Gäste erwartet. Das Dorfzentrum bil-
det laut Norman Lampert, dem OK-
Vorsitzenden des Verbandsmusikfests,
einen idealen Standort.

Viele Highlights 
Das siebenseitige Programm des Fes-
tes bietet so einiges. Der Freitagabend
ist eher den Jüngeren gewidmet. Für
einen Eintritt von 20 Franken kann an
der «Gute-Laune-Party – die Hütten-
gaudi» zuerst die Band «Liselis Blech-
salat» und dann die Gruppe «Allgäu
Power» genossen werden. Der eigent-
liche Tag der Jugendmusiken am Ver-

bandsmusikfest, der Samstag, wird in
das Triesenberger Dorffest integriert.
Ab 13 Uhr kann von einem «Spiele-
und-Spass-Parcours» profitiert wer-
den. Am Nachmittag treten nachei-
nander die Jugendmusiken der zehn
Harmoniemusikvereine auf.

Der Sonntag wird von einer Fest-
messe in der Kirche, umrahmt von
den Jugendmusiken Triesenberg 
und Schellenberg, eingeläutet. Früh-
schoppenkonzerte von Gastvereinen
leiten dann in einen der Höhepunkte
des Wochenendes – den Festumzug –
über. Zwölf Musikvereine werden
um 12.30 Uhr ins Dorfzentrum und
dann mit Fahnen ins Festzelt einmar-
schieren. Nach der Uraufführung des
«Bärger Marsches» werden zahlrei-

che Ehrungen und Leistungsaus-
zeichnungen verliehen. Zudem wer-
den die Gewinner des «Musik in klei-
nen Gruppen»- Wettbewerbes vom
12. Mai bekannt gegeben. Die vier
siegreichen Gruppen dürfen am Bun-
deswettbewerb des Österreichischen
Blasmusikverbandes in Wien teilneh-
men.

Grosse Vorfreude 
Dank des Hauptsponsors, der Versi-
cherungsgesellschaft «Liechtenstein-
Life», sind alle Verantwortlichen da-
von überzeugt, dass Blasmusikfreun-
de aller Altersgruppen drei unvergess-
liche Festtage im Zeichen guter Kame-
radschaft und gemeinsamen Musizie-
rens bevorstehen. (gb)

Voller Stolz: Alexander Ospelt, Helmuth Beck, Norman Lampert, Marco Baur, Cyrill Sele, Anton Gerner und Viktor Nipp (v. l.)
freuen sich auf das 65. Liechtensteiner Verbandsmusikfest von 15. bis 17. Juni in Triesenberg. Bild Elma Korac

Seid ihr auch in einem Ver-
ein? Ich bin selbst seit 246
Jahren stolzes Mitglied der

Flick-Flack-Feuerdrachen. Wir
treffen uns so alle zwei Wochen
zum gemeinsamen Ausflug – das
meine ich jetzt wörtlich – in den
Himmelsphären. Dann fliegen
wir wilde Loopings, stürzen
blitzschnell von oben nach un-
ten und speien dabei immer wie-
der Feuerfiguren. Das macht
Spass! Ein etwas grösserer Ver-

ein ist ja bekanntlich ein Ver-
band. Und ein richtig grosser
nennt man einen Bund. Ich
möchte euch vom Deutschen
Bund erzählen, in dem auch
Liechtenstein lange dabei war.

Im Jahr 1815 gab es da den
neu geschaffenen Deutschen
Bund. Der bestand aus 39

selbstständigen Staaten. Das
Tolle an so einem Bund: Darin
sind alle Staaten völkerrechtlich
einander gleichgestellt – und
das, obwohl die politischen und
wirtschaftlichen Unterschiede
enorm waren. Nur ein Beispiel:
Unser Nachbarland Österreich
hatte damals 9 500 000 Ein-
wohner, Preussen 7 900 000
und Liechtenstein hatte gerade
mal 5500 Einwohner. Vor allem
die Vereinsmitglieder unter euch
wissen ja, dass man zu einem
Verein geht, weil man da mit
Leuten zusammen ist, welche
dieselben Interessen haben.
Gleichgesinnte sozusagen. Auch
der Deutsche Bund hatte diesen
Zweck: Er sollte zum Ausdruck
bringen, dass die deutschen
Staaten eine Gemeinschaft bil-
deten. Es ging also darum, die
Unabhängigkeit und Unverletz-
barkeit der einzelnen Bundes-
staaten zu sichern. Das war für
allem für das kleine Liechten-
stein etwas Gutes. So hatte es
Leute, die auf den Kleinstaat
aufgepasst haben. Solch grosse
Bodyguards könnte wahr-
scheinlich jeder brauchen.

Doch ihr ahnt es schon, je-
de Münze hat auch eine
Kehrseite. Mit dem Bei-

tritt in den Bund kamen natür-
lich auch einige Pflichten für
Liechtenstein. Es musste einen
Gesandten an den Bundestag in
Frankfurt entsenden, ein Bun-
deskontingent unterhalten und
eine unabhängige oberste Ge-
richtsinstanz bestimmen. Die
Bundespflichten bildeten für
das zu dieser Zeit arme Land ei-
ne schwere Last. Die Liechten-
steiner beklagten sich oft über
die hohen Kosten, deren Not-
wendigkeit sie nicht einsa-
hen. Na ja, auch diese Zeit
der Bringschuld ging
dann irgendwann vorbei.
Mitnehmen sollt ihr von
dieser Geschichte:
Nichts im Leben ist
gratis. (rba)

1815
Am Verbandsmusikfest
engagiert dabei
Viktor Nipp, Vereinspräsident der
Harmoniemusik Triesenberg, Anton
Gerner, Präsident des Liechtenstei-
ner Blasmusikverbandes, Cyrill 
Sele, Festpräsident, Norman Lam-
pert, Vorsitzender des Organisati-
onskommitees des Verbandsmusik-
fests, Franz Gassner, OK-Mitglied,
und die Vertreter des Hauptspon-
sors «LiechtensteinLife» – CEO
Marco Baur, Verwaltungsratsmit-
glieder Helmuth Beck und Alexan-
der Ospelt.

Das vorliegende Urteil des
EFTA-Gerichtshofs bestärkt
Regierungschef Klaus Tschüt-
scher in dessen Haltung be-
züglich eines raschen Beitritts
Liechtensteins zum Lugano-
Übereinkommen.

Vaduz. – Regierungschef Klaus
Tschütscher nahm gestern auf Anfra-
ge des «Vaterlands» wie folgt Stel-
lung: «Der EFTA-Gerichtshof hat
nun schon zum zweiten Mal in ei-
nem Urteil den deutlichen Hinweis
gemacht, dass Liechtenstein gewisse
Schwierigkeiten dadurch entstehen,
dass wir dem Lugano-Übereinkom-
men bislang nicht beigetreten sind.
Diesen Wink mit dem Zaunpfahl
müssen wir politisch ernst nehmen.
Die im obiter dictum des Gerichts-
hofs zum Ausdruck gebrachte Mei-
nung bestärkt meine Haltung bezüg-
lich eines raschen Beitritts Liechten-
steins. Während es mitunter lange
Zeit ein Vorteil war, eine ‹Vollstre-
ckungsinsel› zu sein, wird dies heute
zum Risikofaktor und zur vertanen
Chance. Ein Beitritt zum Lugano-
Übereinkommen wäre ganz im Sinn
und Geist unserer Finanzplatzstrate-

gie, er würde unsere Attraktivität als
Handels-, Wirtschafts- und Finanz-
platz für ausländische Partner und
Kunden stärken. Der Beitritt würde
auch aus Sicht der europäischen
Wirtschaftspartner, der OECD und
anderer internationaler Organisatio-
nen positiv gesehen werden, weil es
ganz einfach vertrauensbildend ist,
sich in ein einheitliches Gerichts-
stands- und Vollstreckungssystem zu
integrieren.» (güf)

«Wink mit dem Zaunpfahl»

Regierungschef Klaus Tschütscher

Wegweisendes Gutachten des EFTA-Gerichtshofs
Auf Vorlage des Fürstlichen
Landgerichts hat der EFTA-
Gerichtshof gestern eine Be-
stimmung der liechtensteini-
schen Jurisdiktionsnorm für 
unzulässig erklärt.

Von Günther Fritz

Luxemburg/Vaduz. – Gemäss der be-
troffenen Bestimmung bedürfen Ver-
einbarungen zwischen Inländern und
Ausländern oder von Inländern im In-
land, welche ein ausländisches Ge-
richt für zuständig erklären, zu ihrer
Gültigkeit der öffentlichen Beurkun-
dung. 

Frage der Zuständigkeit
Wie aus dem Urteil des EFTA-Ge-
richtshofes hervorgeht, ist die Kläge-
rin vor dem Landgericht ein in Liech-
tenstein eingetragenes Unternehmen,
das Dienstleistungen im Bereich der
Unternehmensberatung anbietet. Die
Beklagten sind in Stuttgart, Deutsch-
land, wohnhafte deutsche Staatsange-
hörige. Einer der Beklagten beauf-
tragte die Klägerin, Unternehmensan-
teile aus dem Eigentum der Beklagten
zu veräussern. Es wurde die Anwen-
dung liechtensteinischen Rechts ver-
einbart. Für Ansprüche aus der Ge-
schäftsbeziehung wurde ausschliess-
lich das Gericht am Ort des Hauptsit-
zes der Klägerin, d. h. Vaduz, für zu-
ständig erklärt. Die Klägerin machte
vor dem Landgericht die Zahlung ei-
ner Provision geltend. Die Beklagten
erhoben dagegen die Einrede der Un-
zuständigkeit des Landgerichts.

Nicht EWRA-konform
Das Fürstliche Landgericht wollte
wissen, ob sich ein Bürger eines EWR-
Mitgliedstaates auf eine Bestimmung
wie die des § 53a der liechtensteini-
schen Jurisdiktionsnorm, die liechten-
steinischen Staatsangehörigen das
Recht verleiht, aufgrund einer Ge-
richtsstandsvereinbarung im Ausland
nur dann geklagt werden zu können,

wenn dieselbe öffentlich beurkundet
wurde, berufen und daraus unmittel-
bar das Recht ableiten kann, in Liech-
tenstein auch nur aufgrund einer 
Gerichtsstandsvereinbarung geklagt
werden zu können, die öffentlich be-
urkundet wurde.

Für den Fall der Bejahung dieser
ersten Frage wollte das Fürstliche
Landgericht weiter wissen, ob dieses
Recht unmittelbar zwischen Privaten
in Anspruch genommen werden kann.
Der EFTA-Gerichtshof kommt in sei-
nem Gutachten zum Schluss, dass ei-
ne Bestimmung des nationalen Rechts

wie § 53a Abs. 1 der Jurisdiktions-
norm, die ausschliesslich Staatsange-
hörigen das Recht verleiht, aufgrund
einer Gerichtsstandsvereinbarung nur
dann im Ausland verklagt werden zu
können, wenn diese Gerichtsstands-
vereinbarung öffentlich beurkundet
wurde, gemäss Art. 36 des EWR-Ab-
kommens unzulässig ist.

Gesamtregelung im Visier
Die liechtensteinische Regierung, un-
terstützt von der norwegischen Regie-
rung, machte geltend, dass es im vor-
liegenden Fall gar nicht um die Verein-

barung eines ausländischen Gerichts-
standes gehe, sodass die Frage des
Landgerichts hypothetisch sei. Der
Gerichtshof folgte jedoch der Kom-
mission, welche die Auffassung vertre-
ten hatte, es müsse die Gesamtrege-
lung der §§ 53 Absatz 1 und 53a Ab-
satz 1 in den Blick genommen wer-
den.

Lugano wäre hilfreich 
Hinsichtlich der Vollstreckung zivil-
rechtlicher Urteile im Allgemeinen
stellte der Gerichtshof fest, dass ge-
wisse Schwierigkeiten dadurch ent-
stehen, dass Liechtenstein weder dem
alten Lugano-Übereinkommen über
die gerichtliche Zuständigkeit und die
Vollstreckung gerichtlicher Entschei-
dungen in Zivil- und Handelssachen
vom 16. September 1988 noch dem
neuen Lugano-Übereinkommen über
die gerichtliche Zuständigkeit und die
Vollstreckung gerichtlicher Entschei-
dungen in Zivil- und Handelssachen
vom 30. Oktober 2007, welches das
Übereinkommen aus dem Jahr 1988
ersetzt, beigetreten ist.

Nationales Gericht entscheidet
Das Landgericht muss nun laut EFTA-
Gerichtshof die massgeblichen Be-
stimmungen des nationalen Rechts so-
weit möglich dahin auslegen und an-
wenden, dass in angemessener Weise
Abhilfe für die Folgen der Verletzung
des EWR-Rechts geschaffen wird. In
diesem Zusammenhang hat das natio-
nale Gericht zu entscheiden, ob die
Bestimmungen der Jurisdiktionsnorm
oder sonstige nationale Bestimmun-
gen aufgrund einer Auslegung im Ein-
klang mit dem EWR-Recht angewen-
det werden können. Vonseiten der Re-
gierung wird nun auf den Ausgang des
Verfahrens vor dem Fürstlichen Land-
gericht gewartet, welches durch den
Antrag an den EFTA-Gerichtshof auf
Erstellung eines Gutachtens unterbro-
chen worden ist. Der EFTA-Gerichts-
hof tagte im vorliegenden Fall unter
dem Vorsitz von EFTA-Gerichtshof-
präsident Carl Baudenbacher.


